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Die �Höllenmaschine�
Eine vielleicht wahre Ameritafahrergeschichte .

Während meiner U« berr « se nach - Amerika wanderte ich in einer

stillen , mondhellen Nacht auf Deck unseres DamPfers auf und ab , in

lebhafter Unterhaltung mit dem Kapitän , der all « Arten Seemanns -

geschichten zum besten gab . Da die Zeitungen kurz vor unserer

Abreise gerade von einem Bombenattentat berichtet hatten , kamen

wir natürlicherweife dazu , von Dynamit , Anarchisten und dergleichen

zu sprechen .
„ Da fällt mir eine Sache ein, " begann Im Verlaufe des Gesprächs

der alt » Kapitän , „ welche ich auf einer meiner ersten Fahrten er »

lebte , und die wohl interessant genug zum Wiedererzählen wäre :

Wir waren damals auf der Ueberfahrt nach New Bork und

hatten so ungefähr den halben Weg zurückgelegt , als mir beim

Verlassen der Kommandobrück « — ich gedachte bis zur nächsten
Wach » ein kleine , Schläfchen zu tun — «in Passagier entgegentrat .
Unter Andeutung einer sehr drängenden , wichtigen Angelegenheit ,
bat er mich um eine Unterredung unter vier Augen in meiner

Kajüte . Der Bursche sah nur etwa » verdächtig aus , aber darauf

legt unsereiner weniger Gewicht , Hilst man doch in seinem Leben

so manchem zweifelhaften Subjekt über den Ozean . Und dann er -

griff mich sein « nervös « Hast , und die offenbare Angst in seinen

Augen , so daß ich mit ihm den Weg zur Kajüte einschlug . Ich hatte
in ihm sofort den Irisch - Amerikaner erkannt und war neugierig ,
denn dieser Schlag ist durch fein « Kühnheit bekannt . In meiner

Kajüte angekommen , sagt « er . nachdem «r sich scheu hatte umgesehen ,
ob wir auch nicht belauscht würden , und sorgfältig die Tür ge »
schlosien hatte :

„ Wissen Sie , daß Ihr Schiff noch vor Ablauf von zwei Stun »

den auf dem Grunde de » Meeres liegen wird ? "

„ Nein , davon weiß ich nichts, " unterbrach ich ungemütlich „ Was

soll da » heißen ? Sie sind wohl — " Mir schien e , wirklich , al »

wäre der Mann nicht ganz richtig .
„ Auf dem Grunde de » Meere » , ' fuhr «r fort , als hätte er

mvin « Bemerkung gar nicht gehört , „ und was noch wichtiger ist :
«» liegt in Ihrer Macht , de , Schisse » Untergang zu verhindern . "

„ Wie — da « ? "

„ Indem Sie auf mich hören und meinen Anweisungen genau
folgen . "

„ Und wie lauten die, " fragt » ich ungeduldig .
„ Nicht so schnell ! Erst müssen Sie auf mein « Bedingungen

eingehen . "
„ Raus mit der Sprache ! "
„ Geben Sie mir Ihr Ehrenwort , daß Sie reinen Mund halten ? "
„ Zugestanden . Nun aber endlich : um wa » dreht »» sich

eigentlich ?"
„ Gut . so ist alles in Ordnung, " begann er fast geschästsmäßig .

„ Sie müssen wissen , ich bin Mitglied der Sinn - Fein ( «ine halb
anarchistische , halb nationalistische irisch « Berfchwörergesellschoft ) , und

Ihr Schifs ist mir zum In - den - Grund - Bohren übertragen worden .

Im engliscl ) «n Absahrtshafen brachte ich ein « Sprengbomb « an Bord ,
deren Uhr so «ingestellt ist , daß sie heut « nachmittag 2 Uhr 30 Mi »

nuten explodieren wird . Dieses Maschinchen liegt in einem kleinen

Lederkoffer : ich sah , daß er in den Laderaum Rummer 2 gebracht
wurde . Wenn Sie darum etwas unternhmen wollen , so müßte es
bald sein , denn es ist schon ( hier wies er auf seine Uhr ) — ein
Viertel über Zwölf . "

„ Was, " brüllte ich wie ein von einer Tarantel Gestochener .
„eine Höllenmaschine an Bord meines Schisses ? Und das melden
Sie mir knapp zwei Stunden , bevor wir in die Luft gehen ? —

Kennen Sie den Koffer wieder ? "

„ Gewiß erkenne ich ihn . aber " — und er zog einen Revolver

au » der Tasche — „vergessen Sie nicht Ihr Versprechen ! Alles , was

Sie zu tun haben , ist , den Pockraum 2 entladen zu lassen . Kommen

Sie zu dem bettessenden Koffer , so will ich wie zufällig mein

Taschentuch fallen lassen . Dann nehmen Sie den Koffer und werfen

ihn heimlich ins Meer , aber vorsichtig , wenn Ihnen Ihr und Ihrer
Passagiere Leben lieb ist ! Denn fällt er gegen die Schiffswand ,
dann - - es sind 25 Psund Dynamit darin ! "

Ich stürzte wie ein Wilder zum Deck hinauf , pfiff , brüllte , und
einen Augenblick später war der Kran in voller Tätigkeit . Paket «
und Koffer und Kisten tauchten aus Packraum 2 empor , aber noch
immer gab der unheimliche Kerl nicht das verabredete Zeichen . Die
Zeit verrann . Die Uhr schlug halb eins , schlug eins , schlug einhalb
zwei — kälter Schweiß perlte mir aus der Stirn — sogar zwei , und

noch immer nicht der mörderische Koffer gesunden ! Ich stierte auf
jedes Gepäckstück mit steigender Furcht . Endlich — tauchte da nicht
ein Koffer auf , der der Beschreibung entsprach ? Ich wandt « mich um ,
und sah zu meiner Erlösung , wie der Irländcr sich nach seinem
Taschentuch bückte , das er „zufällig " fallen gelassen hall «! Schleunigst
zog ich meine Uhr : sie zeigte genau — die Zeit vergesse ich in
meinem Leben nicht wieder — dreizehn eine halbe Minute über

zwei . Nach Ablauf der nächsten siebzehn Minuten würde unser
herrliches Schiff auf dem Meeresgrunde liegen als elendes Wrack !

Ohne Zögern ergriff ich den Gegenstand meines Suchens , eilte ln
meine Kajüte , und , indem Ich die äußersten Anstrengungen machte ,
den schweren Teufelskosser soweit al » möglich aus dem Kajütfenstec
hinauszuhalten , ließ ich ihn in die Wogen fallen . Und dann

klappte ich zusammen .
Mindestens eine halbe Stunde saß ich ohne mich zu rühren .

Ein Gefühl der Erlösung von der furchtbaren Nervenspannung über -

wältigte mich völlig , und ich war nicht imstande , über das eben Er »
lebte welter nachzudenken . Doch , mein langes Fernbleiben konnte

auffallen , ich begab mich wieder an Deck , gab mir den Anschein , ein

anderes Gepäckstück zu suchen , und ließ schließlich das Suchen ein «

stellen und die heraufgezogenen Sachen wieder einladen .

Als die amerikanische Küste in Sicht kam , kommt ein Polizei -

dampfer uns entgegen , legt sich an unsere Seite und zwei New

Borker Polizeibeamt « steigen an Bord . Sofort kommt mir der
Gedanke an meinen Dynamit - Passagier , aber ich mar eittschloisen ,
mein gegebenes Wort zu halten .

„ Na, " fragte ich den ersten Beamten , „ was liegt denn hier
vor ? "

„ Kommen Sie bitte hierher, " antwortete er , indem er nach
Hinte », außer Hörweite der Neugierigen ging . „ Sehen Sie ,

Kapitän, " erklärt « er , „ da war «ine Falschmünzerbande in England ,
die lange Zelt unangefochten Banknoten fabrizierte , bis unsere Kol -

legen da drüben ihnen den Boden unter den Füßen so heiß machten ,

daß ste nun einen kleinen Abstecher in die neue Welt versuchen
wollen . Wir wissen aus sicherer Oulle , , daß die Metallformen und

Druckplatten sich auf Ihrem Schiff befinden . Es soll ein Gepäckstück
von zirka 25 Pfund netto sein . . . . Und wir bitten Sie , Herr

Kapitän , uns behilflich zu sein , dieses Stück zu finden . "
„Selbstverständlich stehe ich zu Ihren Diensten, " gab ich zur

Antwort .

Im selben Augenblick übersah ich aber auch der Sache ganzen

Zusammenhang . War ich nicht wirklich reizend an der Nase herum -

geführt worden ? Kein Wunder , daß jener da » Schiff von seiner

„ Höllenmaschine " befreien wollt «, der Trick war nicht schlecht ! Ich

suchte ihn n <t den Augen und sah ihn . unschuldig wie ein Lamm

mit anderen Passagieren stehen und harmlos - neugierig das Wacht -

schiff anstaunen . Und am solgenden Tag . als die Polizei nach fnicht -

losem Suchen das Schiff verließ , warf er mir den unverschämt ver¬

traulichsten Blick zu . den man sich denken kann . Man muß sagen ,

daß der Kerl flch nichts versagt hat . Erst machte er mich halb ver -
rückt vor Angst , danach ließ er mich das halbe Schiff umladen und

zu guter Letzt plinkt « er mir zu wie einem Mitsrbuldigen . . Sie

können sich denken , wie heilfroh ich war , als ich den Kerl nicht mehr

sah , aber , ttotz alledem — er war in seiner Art ein Geniel "
Der Kapitän schwieg , ich lachte leise in das Dunkel hinein .

Es schien , als ob die Wellen am Schisssleib übermütig « , höhnische
Purzelbäume schlugen .

( Frei aus dem Dänischen übertragen von P. H. )



Karl Maria von Weber .
Von Herbert Eutenb « rg .

Es ist nicht eine ausgesprochen geradlinige deutsch « Leben » .

filhrung . die er uns vorgemacht hat , dieser „deutschest « Künstler " ,
wie er von Richard Wogner gepriesen worden ist , damals , da aus
lein Betreiben Webers Leiche von der Sterbeltätt « London nach
Deutschland gebracht wurde , damit die Asche dieses Lieblings seines
Volkes wiederum zu einem Teil der deutschen Er - d« werde . In

seiner Jugend ein flotter unbeschwerter Mansch , «in Luftikus , dem

alles , was er lernen will , schnell zufliegt , verliert Weber sich «in «

!|anz«

Weile — es mögen an die vier Jahre gewesen sein — in ein «

oCche Leichtsertigteir und GrmÄsatzlosigkcit , daß man aus dem
Zebemann und Glücksritter , den er damals spielte , niemals aus den

künftigen ernsten und frommen Vollender de » „Freischütz " hä : t «
schließen sollen - Zu jener Zeit war sein ganzes Dasein aus das

berühmte Lied seines Jagerburschen Kaspar gestimmt , dieses glänzend
gelungenen Thealerschuftes , von dem Beethoven hingerissen schrie :
„ Dies Untier steht da wie ein chaus ! " Ja , wahrhaftig , „ das weiche

seine Mannet . wie derselbige Beethoven von dem schmalbrüstigen ,
blasse » und unscheinbaren Weber nach persönlicher Bekanntschaft
freundlich urteilte , konnte auch «in « Weile von sich fingen :

Kartenspiel und Würsellust
Und ein Kind mit runde ? Brust
Hilft zum ew ' gen Leben !

In Stuttgart war es , wo er sich wie sein braver Max «in « Zeit »
lang dem Teufel verschrieb . In den nopoleonischen Krtegsjahren ,
als für die Kunst in Deutschland, wo » die Lobpreiser dieses menschen .
feindlichen Schreckgespenstes immer vergessen , nicht rm einzige «
« rünes Wetdeplätzchen wuchs . E. T. A. Hossmann mußte sich über

jene Zeit mit Notenschreiben und Silhouettenschneiden durchschlagen
Und Weber mit Musikmachen, Gitarresingen und Klaolzimbel ' pielen .
Und als amb die « nicht mehr begehrt war , da entschloß sich da «

Kn« Mönnel , bei irgendeinem Hos unterzukriechen . Der frisch ge »
ckene „königlich " württembergische Hof und Stuttgart , das da .

wa ' ige Paradies aller leichtsinnigen Fliegen In Deutschland , be -

»Nächtigten sich des stellungslosen , «oischen Kunst und Leben herum .
bummelnden Jünglings , der zu seiner Gewandtheit vorteilhafler »
weis « auch noch elixn odeligdn Namen beibrachte . Al « Privat .
fekretär des Prinzen Ludwig , der ein fidei «? Bruder de » sinstern
neuen Königs von Napoleons Gnaden war . kam der einundzwanzig »
tährlge Weber an den Neckar . „ Der Vormund Deutschland " , wie

Bonaparte damals von den ihm schmeichelnden Lohnschreibern ge .
nannt wurde , pflegt « seine HuCd und Gunst nicht ohne Zusicherung
«ine ? Gegengabe zu verschenken . Für den Königstitet und die wei .
teren Wohltoten , die Napoleon ihm zuteil werden ließ , mußte der
damalige Selbstherrscher Württembergs ihm noch alter treuer beut »
scher Fürstensitte sein « Untertanen verschachern . Man kann sich vor .
pellen , wie varmn in jenen Kriegszeiten solche festen Posten bei
Hose gesucht wurden . Prinz Ludwig , des Königs Bruder und zugleich
Webers Dimstherr , führte feine verschwenderische üppige Lebens .

Haltung zum größten Teil ! von den Bestechungsgeldern , die von den

wohlhabenden Württembergern zur Erhaltung irgendetnes Hof .

pöstchens und damit zur Erlassung des Heeresdienstes eingezahlt
wurden . Und der jung « Weber , sein geheimer Sekretariu » und der
Verwalter setner Schatulle , hals Ihm dabei . Freilich — und da »
wildert diese Politik der Durchstecherelen bei Ihm wie bei semem
. Fürschten ! — nur zum Besten der Menschheit , die er damit vom
soldatischen Frondienst erlöste - Weber Cebte von dielen Schmier »
äeldern vortrefflich und vergnügt dahin . In seligem Nichtstun . Nur
»eine schöngeistige Bildung vervollkommnete er w jenen Jahren
durch die Beschäftigung mit der Dichterwelt derart , daß er selber
»tn höchst geschickter anziehender Schriststeller wurde . Schließlich
beging er die Torheit , seinen Vater , einen etwa » verbummelten
Theaterdirektor , der mit seinem Kunsttrüppchen durch Deutschland ,
botd in Eutin , bald in Hildburghausen , bald in Freiberg , hungernd
derumstreift «, nach Stuttgart nachkommen zu lassen . Es gäbe den
Text zu einem lustigen Singspiel , wenn man Vater und Sohn Weber
in jenen liederlichen Jahren zusammen ans der Bühne vorführen
wollte . Auch ein galgenlustiger Höhepunkt würde dem gedachten
Singspiet von Vater und Sohn Weber nicht fehlen : Das wäre ?er
Abfchub des seltsam verbundenen Paares durch die württembergische
Landespolizei . Der gestrenge König höchstselbe ? veranlaßt «, nachdem
»r den jungen Mussöh von Weber obend » au » dem Orchester der
Hofbühne hatte verhaften lassen , den Abtransport von Vater und
Sohn Und als ein wegen Unterschleiss und Veruntreuung ve »
böchliges Individuum sah sich der sromm « Tondichter der
. Euryanthe " an einem kaCten Winterabend de » Jahres 1810 über
ri « schwäbische Grenze gesetzt .

Und nun kommt da » höchst erstaunlich «, da « unter allen

Künstlerlebensläufen satt einzig dastehend « Geschehnis im Dasein
unseres Mnflkanten : Von diesem 26 . Februar 1810 beginnt ein
durchaus neues zweite » Leben des Komponisten , der dle ' en Tag

I
elber als seinen eigentlichen Geburtstag bezeichnet hat . Wie mit
»em Lineal abgeschnitten , liegt der bisherige Lebenswandel hinter

ihm . Er setzt einen festen dicken Strich darunter . Ja , er trieb diese
Folgerung so weil , daß er späte ? nie mehr von jener verslossenen
unheimlichen Zeltspanne seines Daseins sprach . In der Ihm sein Ich
völlig verlorengegangen war und er in der Wolfsschlucht der Aus »

schweisungen geweilt hatte . Seelenforschern wird dieser seltene
Ruck , den sich ein Meirich geben kann , stets ein reizvolles Rällei
bleiben . Das Problem des Ldarscter indclebilis , des unveränder »

Sachen Kerns Im We' en eines Menlchen , wird damit berührt und
1 erschüttert . Selbst seine Gattin , seine „ Lina " , «ine durchschnittlich «

brave Soubrettensängerin , die er hernach als Theaterkopellmeister
herkömmlich pflichtschuldigst heiratete — und auch dies haben ihm
Richard Wagner , und wie viele Theaterkapellmelfter noch , nach »
gemachtl — durfte nicht an jene verhüllte Zeit mehr rühren .

An ihrer heiteren Seite entwickelte sich der neuerwacht « Mann
bald zu einem bienensleHigen , kreuzehrlichen Kerl . Er hatte sich zu
seinen eigenen Laston noch die Schulden seines hochtrabenden Vaters
aufgebuckelt , der Anno 1812 In die Grub « gefahren war . Und kom »
panierte und taktierte sich nun mit unermüdlichem Eifer da » Ge . d
zniammen , das er zur Tilgung dieser Schulden wie zum sparsamen
Weiterleben brauchte . In Berlin , in Leipzig . Prag , Dresden oder
Wien , überall , wo man ihn hören wollte . Er war einer der besten
Kapellmeister , die es In Deutschland gegeben hat . Und einer der
ersten , kann man hinzufügen . Denn er gehörte zu denen , die über »

Haupt den Taktstock erst eingeführt haben . „ Nicht König und nicht
Kaiser werden aber fo dastehen und dirig ' erenl " ' chrieb sich das
mitreißende Wirkung Webers auf seine Dresdener Musikanten erlebt
mitreißende Wirkung Webers auf seine Dresdner Musikanten erlebt
hatte . Zu dieser künstlerischen Begabung kam noch eine persönliche
höchste Liebenswürdigkeit im Umgang hinzu , Ihn ba . d lehr geschätzt
zu machen , «in « Liebenswürdigkeit , die sich freilich klüger al » bei
Mozart , der nur ganz Herz und Empfinden war , mit einer gewissen
gemessenen Hofmannshaltung paarte

Als Tondichter hatte sich Weber , der nebenbei nach ein Talent

zum Jmprovisieron und Phantasieren am Klavier hatte wie nach
ihm erst Liszt wieder , zunächst durch Liederkomposittonen volkstüm »
lich gemacht . Al » die preußischen Truppen 1815 nach Belgien aus »
rückten , um dem Weitruhestörer Napoleon den Garaus zu machen ,
sangen sie auf ihren Märschen : „ Das ist Lüssows wilde verwegene
Jagd ! " nach der Weberfchcn Melodie , die sich in diesem ein Jahr
nach der Leipziger Schlacht als Nachwirkung der In Berlin erhaltenen
nationalen Anregungen entzündet halt . Weiteren Gelegenheitston .
werken , wie Klaviersonaten . Sinfonien und Kantaten , folgte dann
der groß « Schlager seines Ledens , „ Der Freischütz " . „ Wenn Ei «
vom Hallischen bis zum Oranienburger Tor und vom Brandenburaer
nach dem Käniqstvre gehen . " so schrieb Heinrich Heine im März 1822
au « Berlin , „so hören Sie setzt immer und ewig dieselbe Melodie ,
da « Lied oller Lieder : „ Wir winden d « den Jungsernkranz . " Dieter
Erfolg Ist von Weber nicht mehr zu überbieten gewesen . Weder
mit der gefälligen harmlosen Musik zu de » Schauspielers Pius
Alexander Wölfs spanisch nachempfundener Zuckcrbackware
„ Prezivsa " , noch mit der Vertonung der von Gefühl strotzenden
Dichtung „ Euryanthe " von Helmine von Chezy , noch mit dem

Zaubermärchen . Oberon " , zu dem ihm »tn Engländer den ver »
schwömmen « « Text angerührt hatte .

Das „ weiche Männel " . der schlank «, stets sorgfältig gekleidet «
Mann mit den tiefen , biaugrauen . häustg umschleierten Augen , dessen
zarte leidende und peisiverklärte Erscheinung aus den Knaben Richard
Wagner «inen erschauernden Eindruck machte , begann früh an der

Schwindsucht zu erkranken . Als Weber zum erstenmal Bluthusten
bekam , soll er ganz leise wie ein Kind geweint und hernach zu lelner

Frau gesagt hoben : „ So hat auch meine Mittler damals geweint ,
als ss , dies « roten Spuren ihres frühen Endes sah . * Der arm «
Meister hatte ssch ohne Zweifel zu viel aufgeladen , ver Erfolg
seines „Freischütz " , diese » Ichönste Ereignis seine , vaseln », wurde

{ugieich
zum Stachel und zur Qual für ihn . Indem e » ihn Immerzu

etzte . die Erwartungen der Mass « , die durch jene « Zugstück bi «

zum Umnöqli hen hinaufqewirbelt waren , zu befriedigen .
Do « höchst gemein « Verlangen , Geld zu machen , um damit die

Zukunst der Seinen sicherstellen zu können , lockt « ihn nach London .
Dort war Händel steinreich und Haydn höchst wohlhabend geworden .
Wenn er nur die goldene Mitte zwischen beiden erreichen könnte ,
möchte die Ueberfahrt tn die Nebelstadt sich lohnen . Also dachte
Weber bei sich , als er sich im Febri ar 1826 aus die Reis « über de »
Kanal mochte . Der heimble - benden Gattin aber erklang da « Zu »

Noppen des Reisewagen « . der ihn von bannen trug , wie das Zw
hämmern feine » Sarge » .

Ihr düstere » Ahnen bewahrheitet « sich. Der Meister kam nur
al » Leiche noch in sein Vaterland zurück . Nach etn paar Konzerten ,
tn denen er sich kein « dreißigtaustnd Mark zn ' ammenqeschwunaen
hotte , starb der schmale , ständig blasse und kurzsichtige Mann , besten
lebhaft « Augen späterhin unter einer Drill « hervorblitzlen . an der

galoppierenden Schwindsucht . Sein löwengelber Mantel mit sünf
Kragen , den er sich In den Tagen de » . Fr « ischütz " . TrIumohe « hatte
schneidern lassen , überdeckte den ganz Nein gewordenen und dl « zum
Gerippe abgemaqerten Lnchwm , der kaum achtzig Pfund mehr wog .
„ Dem wttd ' » leicht , « in Engel zu werten . " tagte der eine der beiden

Rollkutscher , die Ihn au » Mrem Sterbehanse bei dem Musik - und

Beethoven - Verehrer Sir Smart in dt « Kapell « der katholischen
Hauotkirche In Moorfield überführten . Worauf der ander «, der

woh : etwas von der Bedeutung des toten Meisters vernommen hatte ,
meinte - „ Solch ein Musikant ist ja zeitlebens schon etwa « wie «in
Stück Engel . "

tttu « de» Veriotter « » « INN Vuid „ g r kch « l n u a g « n" . I . «njelhonr »
BrrlM , 6hi «( WTt, worin n Ällnftlcrflcftolten lebendl » rot Vasen füfttl . )

„ Sei welser und besser als deine Zeitgenossen , aber nimm dl «

Welt , wie sse ist , und die Menschen , wie fle sind . Handle nicht so
wie viele Geistliche ! übe Tugend , aber predige sie nicht , solange
dU jung bist * tsC 6 « B 1 1 1 i e I d.



Neuerungen lm Dampskrastrverksbau .
Von Dipl . - In «. tt .

Die kürzlich m Berlin veranstaltet » chochdrucktaqung de » Vereins

deutscher Sngenieure hat die allgemeine Aufmerksamkeit aus die in

letzter Zeit durchgeführte , gewaltig « Steigerung des Kesseldrucks
von bisher 15 auf über ! 0ö kg/qcm gelenkt . Da » Ist zweifellos
ein Ereignis von umwälzender technischer Bedeutung ; aber es hieße
den Dampftechnikern Unrecht tun . wollte man deshalb die übrigen
bedeutenden Derbesserungen , die die letzte Zeit gebracht Hot, gering
achten . Gerade die Entwicklung dieser Zeit zeigt recht deutlich , daß
der emsigen Kleinarbeit unserer wisienschostlich geschulten Ingenieure
wohl dieselbe Bedeutung In der Gesamtheit zukommt wie den genia -
len Einfällen einzelner bedeutender Köpfe . Während vor wenigen

Sohren der Dieselmotor mit seiner ungefähr SOprozeniigen
Ausnutzung der in den Brennstoffen steckenden Wärme allen ande -

ren Wärmekraftmaschinen weit voraus war , ist ihm heute der

Dampiprozeß recht nahe gekommen und wird ihn vielleicht noch
überholen . Dieles bedeutende Ergebnis , das »ine Berdoppe »
lung des Wirkungsgrades de » Dompfprozesse »
darstellt , ist die Summ » einer Anzahl einzelner Berbesierungen .

Al » eine solche Berbesierung . wenn auch nicht «ine , di « den
Wlrkunasarad beträchtlich beeinflußt , ist die viel Mprochene
Staubfeuerung zu nennen . Ein gewöhnlicher Kesiel , der
»inen Zusatz für Kohlenstaubfeuerung erhält , wobei der Staub durch
ein Rohr auf d - n Rost geblasen wird , kann rund 2 » Proz . mehr leisten
als derselbe Ketzel ohne Zusatz . Run werden die Verluste de »

Kesiels zum großen Teil von den äußeren Abmesiunqen abhängen
und sich daher nicht verändern , wenn man dies « nicht ändert ; di «

höhere Leistung wird dober ohn » höhere Verlust « erzielt werden , und

somit ergibt sie »Inen besieren Wirkungsgrad . E » gibt aber Spezi al -

rostformen , die darin noch viel welter oeben . vorzügliche « leistet
der V e s u v i o > R o st. der kür die Lxizleistung »in « geradezu un -
wahrscheinlich kleine Kesielorundsläche benötigt . Man kann mit Ihm
bei derselben fftmdomentfläche ein » vielfach größer » Dampferzeuqung
erzielen . Damit kommt man dann auch aus weit größere
Kessel als bisher üblich , lo daß unter Umständen »in solches
Moden, « » Kesielbaus das leistet , was früher zwei oder gor mehr

leisteten , ohne viel arößer zu sein . Da » Ist nur mittelbar ein « Ver »

besierung de » Wirkunosarades , insofern al « viele lang « Rohrlel -
tunoen mit ihren Verlusten meafallen , aber »ine g« waltiqe Er -

ß' arnl» an Baukosten , und die haben doch auch ihren Einfluß auf
e Ve>rseb »kosten . Beilpielsweis « ist da » vor zehn Sohren erbaute

Riesenkrastwerk <9 o l p a mit Kesseln von öliü gm Delzfläch « aus -
perü�ot und bat 4 Kesselhäuser erholten . Deute würde man solch
»in Werk mit Kesieln von lSVO gm »« » rüsten und würde , da auch
sonst noch eini " « Berbesierungen verwendet würden , mit einem
K» sielko »s lein Anslonaen finden . Daß diele Ersparni « an Bau »
kosten di « Erzeuaunoskosten de » Etroin « « sebr stark beeinflußt , Ist obne

weiteres Nor . Auch über sazusoaen innere Berbesierungen d«r Roste .
die dia Verbrennung oünstig beeinslussen . ist zu berichten . Solch
»in « Konstruktion für Kohlenstaubverbrennung hat »in « ansteigende ,
statt der üblichen wooerechten Lag « , und durch besondere Borrich -
Amgen werden die Kohlenteilchen so durcheinander gemilcht , daß
fede , einmal unten und oben sowie natürlich in ollen dazwischen
kielenden Lagen sich befindet , wodurch dl « Verbrennung bedeutend
bester wird .

Auch von Einfluß auf die Baukosten ist die Lag « de » Spelle »
wasiertwmärmer » , des sagenannten Ekonomiier » . Sn Deutsch¬
land psieot man ihn hinter den Kesiel zu legen , während die
Amerikaner ihn auf den Kesiel setzen , wobei di « in Anspruch ae -
nowu ' ene Grundfläche natürlich viel kleiner ist während dl « Döbe
he , Kasie ' bnuie , mächst . Eine mittlere Lölmin . di » molu- schelnsich die
wirtschaltsichssen ist . zeigt eh , neuerer Burkhardt - Kessel , der
d » n Ekunamsier seitlich e ! noe ' ' out entbält . dadurch wird die benätiat «
Grundkläch » verringert , die Däde ob- >r nicht verorößert . Dem Ekano -
m' t - r kommt überhaupt noch eine Bedeutung zu . dl » er aeaenwSrtig
tzoch nicht hat , upmentllch in Berbindunq mit Geaendruck - oder
An,nnkh,rbine . Das Ip ' elt keine lehr bedeutende Rolle lü ? di « Elek -
tr >zltätsmerk . weil da Auzopsturblnen nnr selten vorkommen wer -
d»n. ober «Ine um so oröber « für oem' sie Industrien , die sowieio
Deizdamvl aebraiuben > md Ihn viel wlrtscholtllcher einzelnen Stulen
emer Timbin » entnehmen , nachdem er vorher Arbelt gelesitet bot .
o' s ihn mit 2 — S Atmotabär - n unmittelbar zu »rzei - oen . Bor ollem
ist hie » dl ? chemisch « Sndustnle mit ihrem großen B- dors an Koch .
und Deizdomnl , serner die Brlkettlndustrle ulw . Theoretisch kann
Man . m- nn man eine Teni - bin « in unendlich vielen Sticken onzanst ,
den Wirkuno�ni - od um 1 » Broz . nerbesiern . also von 1. 1 aus 25 Broz .
brtnien Broktisch wird man sich mh einer Anznp ' upq in 4 bis
B Stufen deonüoen und eine Berbesierung um V Droz . erzielen .
Dos ist ick »on allerhand .

An der Turbine selbst kann auch noch allerlei geicheben .
Die Zabnrodaetrieb « zwsichen Turbine und Generator , die
e» ersou »>en . mit der Nmdrehnnaszobl der Turbine bis an die « bermo -
dnnomisck , oü " h laste Grenze zu oehen . füb - ' - n sich so mebr und mebr
«in Es sind schau -- raste Turbinen ml » wost iimbrebuugen Im Vau ,
während vor drei Lobren solche mit Aiüü i1mdreb " - ' aen noch an -
»ostoiint wurden . Auch die iooenonnte Brünner Bauart , ma .
bei der Dampf in webreren Gebä ' cken und vielen Stufen ervon� >- rt .
b- deutet »In « ibe - modm - omische Berbesiernna . die sich qut eiusübrs .
D- r Bedarf an Grundfläche brouch » dabei nlckck aräster zu lein o' s
bei der bisberlaen Bnuort . Rlm- - - ! man noch den Einsluß de »
Dach - rucks da, », so kann n nn den Wirkunnsarod des DampfprozeNeq
wohl auf annähernd 28 Proz . bringen , gegenüber bisher ün Höchst -

falle 10 Proz . Das sind allerdings Zahlen , die nur bei Abnahme »
versuchen erreicht werden , im Betrieb werden sie wohl etwas kleiner
sein , vielleicht IS und 25 Proz . Auch dos ist schon recht hübsch ;
die 3V Proz . des DieselproMes nehmen sich da nicht mehr so un -
erreichbar au »

Unter Umständen empfiehlt « » sich übrigens , mit dem Kessel «
druck ( £ r nicht bis an die denkbar höchst « Grenze zu gehen , ein
geringerer Wert kann wirtschastlicker sein . Dos liegt dann an den
Preisen . So erhält zum Beispiel ein im Bau befindlich «»
modernes Dampfkraftwerk für eine der größten chemischen Fabriken
nur Kessel für 32 Atmosphären und wird dabei jedenfalls Wirtschaft -
sicher sein , als wenn man gleich auf 100 Atmosphären gegangen
wäre .

Der künstliche Menjch .
Don JofefWinckler .

Da . nach unsäglich wirrsaloollen Mühen, ' tief im Geheime » .
in einer gefängnisartigen Fabrikanlage inmitten der Lüneburg «?
Heid «, glückt « es deutschen Forschern und Technikern , den physio -
logischen Menschen zu erfinden , gestachelt von der wachsenden Not
de « ganzen Volkes , zur Verzweiflung getrieben , zur Dämonin vom

Untergang ihres Baterlande » . Sie bauten ihn nach chemisch - phyfl -
talischen Gesetzen , von Atom zu Atom , über ein Gewimmel von
wurmförmigen , kreisrunden , kugelig - gallertartigen Körperchen
hinauf , mit Platinstäbchen von Zelle zu Zelle , pflanzten den Nut -
leu » ein , die Adhäsion , tierisch « Wärm « , verbreiterten die Gewebe

zu verwickeltsten Organen und diese zu den kunstvollsten Ltmungs - ,
Berdauungs - , Zirkulationssystemen , hingen die Gliedmaßen an ,
luden die Leiber mit motorischer und sensibler Energi « und er¬
zeugten somit das zehnte Weitwunder : dos mechanisierte Leben !
Zunächst lag der künstlich « Mensch noch , die Brustmuskeln gleich -
mäßig gehoben und gesenkt von Pendelapparoten , mit fest verklebt

geschlossenen Auge » wie ein « geib « Mumie . Dann kam er in »er -

dünnte , keimfreie Luftschicht unter Glasvitrinen . Hier wurde sein «
Vitalität durch elektrische Emanation gesteigert , bis er dem nor¬
malen Luftdruck gewachsen war und jetzt In lausichwarmer A. « -

jphäre der Brutkästen seiner Ablieferung harrt «. Gespenstig n. c

diesen sah man schweigende Wärter mit flatternden Gebärden , dur . . »

Hypnose suggerierend , sie bannen und bestimmen zu ihrer Weri -

berufung .
Der erste , der in diesem Maßstab sie bezog , war Stinnes . Dann

folgte gleich Otto Wölfl . Es war eln « Erfindung von unabieh -
borer Tragweite . Hühnenhast stark , mit kondensierten , chemischen
Präparaten genährt , einer vollkommen gleich dem anderen , stier -

nackig , mit niedrtg - finstern Gesichtern und automatisch reagierenden
Gliedern , wurden sie au » ihrem Dämmerschlaf je »ach Bedarf de -

zogen , wie man Bieh sich anliefern läßt oder sonstwie ein « Ware .
Ihr « schematisch « Ausbeute ward genau errechnet in der Preisliste

beigefügt , so daß es profitticher schien , ste in kürzester Zeit nach
höchst verbeflcrtem Taylor - Eystem zu verbrauchen und wieder ein -

stampfen zu lassen , restlos ausgeleiert und ausgepumpt , als mit

sentimental sozialen Einrichtungen , wie Krankenkassen , Altersver .

sorgung , über den reinen Nutzessekt hinaus am Leben zu erhalten .
Die Kapitalanlage verzinst « sich innerhalb eines Jahres mit
>000 Prozent , ohne da » freie Bezugsrecht von je 20 auf 100 oder
400 pro Mille . Da sie ja keine Seele , kein Gemüt , keine Phantasie
mitbekamen säl » störende Nebengeräusche ) , konnte man sie auf di »

verschiedensten Arbcitskategorien durch ein phänomenal entwickeltes

Mimikry spezialisieren , so daß z. B ein Hochofenarbeiter bis zu
475 Grad H»tze vertrug ohne jede « Unbehagen , in Tag - und Nacht -
fchlcht kein Auge zu schließen brauchte , da der unnütz « Schlaf ihm
«filtriert war und er ununterbrochen schob , schaufelte , die Lungen
wie Blasebälge wölbend — daß wiederum ein Weberknecht , Seiden -

spinner oder Baumwollwirker einfach mit ratternden Gelenken dem

Kalitterkaletter der jagende » Maschine eingekurbelt wurde und in

wohnwitziger Unermüdlichkeit Weltrekorde lies , dem kein Training .
kein « menschliche Leistung gewachsen blieb . Wo ein Kohlenhaucr

angesetzt wurde , die gesamt « Belegschaft auf die Sekunde genau vor

Ort , wie zum Losschießen bereit « Vynamitzündnngen , da blieb

jeder im Takt seine » Nebenmannes , schweigend , vor Wühlgier die

Zähne pressend , bi » er abgehoben wurde odsr mit entquirlendem
Seufzer zusammenbrach Durch dicfe absichtliche Konstruktion der

Seelenlosizteit fiel auch jede andere moralische Verantwortlichkeit

weg . mithin für Politik und Religion sbeides ebenfalls lästige
lleberbleibsel atavistischen Tiefstandes einstmaliger Arbeiterschaft )
die » riesenhaft « Scharwerker - Proletariat gleichfalls nicht in Betracht
kam und j « nack) Konstruktur von den einzelnen Industriezweigen
hin und her geworfen werden tonnte , alle Prosiktc fremder Unter¬

nehmer übertrumpfend : auf Kommando der Börse wie ein wogen -
des Element hingeschleudert , wo Ihr Druck unwiderstehlich all «

Lieferungsvertröge durch ne gehörte Worenhäufung platzen ließ .

Unheimlich erregt starrte die Well ihre monströse Fruchtbarkeit an .

l ?lus bcm loebt » im ( Srcifenvcflon ,u Rudolstadt erlMenenen ueuesie »
Wert 0. Wiucklero . „Die Zriloqie der geit --, «u dem Willi velßler eimm
»erooegu unheimlich mutenden titnülich «» Mensch«- » idini . )



Wissen und Schauen
Wie man in der guten alten Zeit den Doktor machen konnte .

Friedrich von Eisenhart , ein Offizier aus der Umgebung Blüchers ,
mar mit diesem 1806 in französische Gefangenschaft geraten . Als
Ort des Aufenthalts war Blücher und feinem Gefolge Hamburg an »

gewiesen . Da der dortig « Aufenthalt auf die Dauer das finanzielle
Vermögen des Rittmeister » v. Eisenhart zu schnell aus den Null -

punkt zu führen drohte , machte dieser von seiner ihm das Jahr vor -

her von dem Fürsten von Rudolstadt verliehenen Würde eines kaiser -
lichen Hof - und Psalzgrafen Gebrauch , die ihn u. a. auch autorisierte ,
Doktordiplome auszustellen . Es war nur nötig , daß drei Doktoren
der betveffenden Fakultät den nach dein Doktortitel Lüsternen in der

Gegenwart eines solchen « Psalzgrafen " examinierten . Für alle Be -

teiligten siel dabei ein beträchtlicher Batzen Geld ab , und da Z. B. in

Hamburg die Doktoren von jeder Abgabe und Einquartierung frei
rvaren , fehlte es nicht an Kandidaten für die Erlangung der Doktor -
würde . Eisenhart ber chtet nun zwar , daß er nur . ganz würdige
Subjekte * zum Examen zugelassen hätte , und fügt philosophisch hinzu ,
daß die Herren durchweg zum Doktor der Philosophie kreiert zu wer -
den wünschten , also als solch « ihren Nebcnmenschen meistens keinen .
Schade » verursachen konnten , aber einmal geriet er doch in ein «

arge Gewissensklemm « . Der preußische Gesandte Freiherr v. Grote

wünschte einen wissenschaftlich wenig beschlagenen Freund mit dem

Dokiortitel beglückt zu sehen und « rwondt « sich für ihn bei Eisenhart
anläßlich eines dem General Blücher gegebenen Diners . Als Eisen -

hart aus da » notwendige Examen hinwies , mischt « sich Blücher hinein :
«Psalzgraf , sei Er kein Rarrl mache Er den braven Mann zum
Doktor , ich will es verantworten : er hat sehr guten alten Wein , und

der gibt mehr Verstand , al » alle die gelehrten Federheiden haben . *

Also geschah es , doch nahm v. Eisenhart in diesem Falle , wie er i »

seinen „ Denkwürdigkeiten * berichtet , kein ijonorar an .

Daß ein kleiner Fürst wie der von Rudolstadt „kaiserliche Hof -
und Psalzgrafen * ernennen konnte , beruhte darauf , daß das von

Kaiser Karl IV . eingeführte Amt des Hofpfalzgras - n vielen

Landesherren weiter verliehen worden war . die es nun wieder an
andere übertragen konnten Zu den Befuanisfen gehörte auch die

Ausübung von Akten freiwllliger Gerichtsbarkeit . Und solch «

lieblichen Zustände waren in Deutschland noch vor 120 Jahren im

Schwang « . Erst die Rapoleon - Zeit räumte damit auf . P . D.

Musik zum Zerspringen . Der amerikanische Geiger Jasper ln

Boston erfreut sich in den Vereinigten Staaten heute eine » großen

Ruses , aber nicht wegen der Kunst seines Violinspiels , das mit dem

Paganinis nichts gemein hat . sondern wegen seiner zur Virtuosität

ausgebildeten Fähigkeit , durch die Töne seiner Geige Gläser und

Kristallgegenstände zum Zerspringen zu bringen . Di « Konzert «

Jaspers muten auch keinesweq » harmonisch an . Er brauch� nur die

Sailen mit dem Bogen anzustreichen , um alle Glasgegenstände , die

sich in seiner Rahe befinden , in Scherben zu nerwandeln . Es bedarf

nicht erst der Erwähnung , daß Jasper mit seinen glasfeindlichen
Konzerten ein Heidengeld verdient . Das Phänomen wurde wieder -

halt von Gelehrten unter Beobachtung aller den Betrug ausschließen -
den Vorsichlsmaßnahmen eingehend studiert . Jasper wurde kürzlich

beispielsweise zusammen mit drei Professoren der Physik tn einem

Salon eingeschlossen , in dem sich zwei hohe Pseilerspiegel befanden .
Der Geiger begann sein « Vorträge mit einer weichen eintönigen
Melodie , dann strasfte sich plötzlich der Rhythmus de » Spiels , und

sofort sprangen auch die beiden Spiegel , al » ob sie von einem Dia -
manten in der Mitte durchgeschnitten wären .

Wie ist dieses Phänomen zu erklären ? Die drei Gelehrten ver -

sichern «instimmig . daß gewisse Tonkombinationen die Eigenschaft
besitzen , die Atmosphäre in so heftige Dibrationsschwingungen zu
versetzen , daß das Glelchgewlchr der Glosmolekül « aufgehoben wird .

Das Phänomen , dos von Jasper berussmäßig ausqenutzt wird , ist
dm Physikern durchaus bekannt . Man hat wiederholt dl « Beobach -
tnng gemacht , daü durch Töne auf weite Entfernung hin «tn « große
Glasscheibe zum Zerspringen gebracht wurde . Wie Jasper behauptet ,
hat er fünf Jahre lang gearbeitet , « he e» ihm gelang , den Erfolg zu
erzielen , der ihm heut « im Trust der Glasindusttlellen eine hervor -
ragende Stellung einzunehmen würdig erscheinen läßt . Jasper ist
aber dabei nicht stehen gebsieben , er gedenkt sein Betätigungsfeld
noch weiter auszudehnen . Er behauptet nämlich , daß er durch be -

stimmte Tongnippienmgen bei Menschen einen Nerven chok hervor -
rufen könne . Gegen diese neue Betätigung dürften aber die ameri -
konischen Behörden ihr Veto einlegen . .

iatatz�Dllil Naturwissensthast

Gibt es eine Mimikry ? Unter Mimikry versteht man bekanntlich
die Erscheinung , daß «in nicht wehrhaftes Tier ein anderes Tier

„ nachahmt * , welches durch Waffen oder widerwärtige Auslcheidun -

gen vor Verfolgern geschützt sein soll . Diese Theorie der Mimikry
hat lange Zeit begeisterte Anhänger gehabt : kannte man doch vor
allem eine große Anzahl von Hann losen Insekten , die anderen .
mehr oder weniger gefürchteten Insekten oft so täuschend ähnelten ,
daß sich selbst der Fachmann irreführen ließ , zumal auch in vielen

Fällen die „ Nachahmer * auffallende Lebensgewvhnheiten ihrer

gegen Feinde anHcblich gut gesämtzten „ Modelle * - angenommen
hatten . In letzter Zeit sind indessen immer mehr Stimmen laut

geworden , die sich gegen die Miinikryerlcheinunaen wandten : vor
allem haben die sorgsäi igen Untersuchungen von Prof . Heükerdinger
viel zur Klärung dieses höchst interessanten biologischen Problems
beigetragen . Vor allem wurde gezeigt , wie Dr . H. Kun i » der

„ Natur " mitteilt , daß die „ Modelle * gar nicht in dem Maß « durch
ihre Waffen und Warnfärbung gegen Feinde geschützt sind , wie es
die Mimikrytheorie ohne weiteres annimmt . Sehr verbreitet ist
die Nachahmung von Wespen durch hannlos « Fliegen , Schmetter -
linge und Bockkäfer . Als bekanntestes Beispiel sei der Hornissen¬
schwärmer genannt , der durch seine schwarz - gelbe Querstreifung des
5) interlelbes und die schmalen , alashellen Flügel wirklich einer
Honnss « sehr ähnlich sieht . Dies « Wespenstreisung , schmal « und
durchsichtige Flügel , sind aber auch sonst bei anderen Schmetter -
lingen anzutreffen , nur sind beim Hornissenschwärmer zufällig alle
drei Mertmai « vorhanden . Dennoch ist er genau so wenig wie
ander « Insekten geschützt , weii nämlich sein « Modelle , die Hör -
nisien und Wespen , weder insolge ihrer Wehrhafttgkeit , noch infolg «
ihrer Warnfärbung einen Schutz genießen . Untersuchungen des
Mageninhalte » von 2Z23 Vögeln zeigten nämlich , daß zwanzigmal
mehr Wespen als Schmetterlinge gefressen werden ! Wespen stellen
also ein gewöhnliches Beutetier der insektenfressenden Vögel dar .
Ihr « „ Nachahmer * , also Schmetterlinge , Fliegen und Käser , können
also nicht den geringsten Vorteil davon haben , daß sie Wespen
ähneln . Di « Ameisen - Mimikry zeigt dasselbe Bild : weder Vögel
noch Amphibien fürchten sich vor Ameisen und oertilgen sie oft in
großen Mengen . Denn die für uns »nangeiiehrn « Ameisensäure
schreckt die weniger empfindlichen Tier « nicht ab . Vögel ver -
schmähen nicht im geringsten mit 10 Proz . Ameisensäure getränkte ,
Futter oder mit 5 Proz . Ameisensäure vermengtes Wasser . Wenn
also Ameisen nicht geschützt sind , so köruien noch lveniger Tiere ge -
schützt sein , welche Ameisen „ nachahmen " . So verblüffend und ein -
leuchtend die Mimikrytheorie auf den ersten Blick auch ist , so hält
st « doch der sorgfältigen Untersuchung und der experimentellen
Piüsung nicht stand .

| i | | Technik

Das Jubiläum der Schreibmaschine . In Amerika und in anderen
Ländern feiert man jetzt dos fünfzigjährige Jubiläum der Schreib -
maschin «. Es handelt sich dabei nur um die vor SO Jahren zun »
erstenmal erfolgte Einführung der Schreibmaschine in den Handel ,
denn die Erfindung selbst ist viel älter . Man kann nämlich von der
Schreibmaschine ebensanieniq wie von der Nähmaschine und vielen
anderen komplizierten Maschinen sagen , sie sei von einem Einzelnen
erfunden worden . Schon 171- 1 »var dem englischen Ingenieur Henry
Mill ein Patent auf ein « Schreibmaschine erteilt worden . Es hat
sich davon aber »veder Zeichnung noch Modell erhalten . Auch später
wurden noch allerlei Versuch « gemacht . 1829 hat der Amerikaner
W. 2t . Brrrt «ine Schreibmaschine erfunden , aber nur aus dem Papier
gezeichnet , ohne ein Modell davon herzustellen . 1833 hat dann der
Buchdrucker Tavier Progin in Marseille ein Modell einer „ typo -
graphischen Maschine * erbaut , die mit ihren Buchstabenhebeln
einigermaßen an die Einrichtung der jetzigen Schreibmaschine er -
innert . Auch in Italien , Dänemark und anderen Ländern bemühten
sich Erfinder , das Problem zu lösen , aber erst in den Vereinigten
Staaten gelang es . eine in der Praxis brauchbar « Schreibmaschine
zu erbauen . Christoph Latham Sholez in Miiwauke « hat nicht
weniger als 25 Modelle erbaut , bis es ihm gelang , «in solches zu -
stände zu bringen das dann von den als Waffenfabriken betann ' en
Remington » 1873 in den Handel gebracht wurde . Die erst « Schreib -
maschin « sah noch wie ein « Nähmaschine mit Fußgestell aus , denn
sie hatte noch wie dies « « inen Fußhebel . Sholes erhielt für sein «
Erfind »» nq eine einmaliae Abfindung von 12 000 Dollar . Er war
»veder Ingenieur noch Mechaniker , sondern ein Buchdrucker , der au »
reiner Lust am Erfinden allerlei Neuemngen ersann . Di « ersten
Schreibmaschinen kosteten 125 Dollar und fanden nur sehr schwer
Eingang . Erst al » e » allmählich gelang , sie zu verbessern , gewöhnten
sich die Teschäftsleut « langsam an ihren Gebrauch . Dann aber setzte
der genwitig « Siege szug «tn , der der Sihreibmaschin « Zutritt in
allen Bureaus verschafft «.

Kulturgeschichte

Die Ehernle der Griechen . Wie wohl nicht allgemein bekannt

sein dürfte , geht auch die Themie oder besser gesagt dl « Alchemi «
1>e» Mittelälter » auf Arbeiten der Griechen zurück . In den ersten

Jahrhunderten unserer Zeitrechnung begannen sich die Griechen zu
Alexandria mit gewissen Untersuchungen zu befassen , die natürlich
von unserer heutigen Chemie noch weit entfernt sind . Sie haben
mit der späteren Alchemie der Araber viel Berwandtschaft . und

dies « ist geradezu die direkte Tochter dieser griechischen Wissen -
schafb Auf verschiedenen Bibliotheken Europas finden lich Hand -

schriften , die sich mit diesem Gebiete beschäftizen . Zwei französisch »
Forscher . Berlhelol und Ruelle , haben in den Iahren 1887 und
1888 vier Band ? allzricchischer Chemie , Text und Uebersetzung ,

herausgegeben . Aber es sind natürlich viel « Fehler untergelaufen .
Die Sprach « ist schwierig , und selben beherrscht einer sowohl genügend

philologische und alchemistisch « Kenntnisse . So sind viele Irrtümer
in der Auffassung der alten Texte entstanden . Auch eine Dame ,
Frau Hmnmmer - Jenlen in Kopenhagen , hat sich mit der Sache be »

schäftigt , ihr fehl en indessen gerade die chemischen Kenntniffe . Jetzt
will ein Grieche . Professor Slephanidos in Athen , die Arbeit neu

angreifen : er steht in dem Rufe , neben der Sprach ? gerade auch
von Chemie und Alchemi ? viel zu »»«rstehen , und soll schon manch «
interessante Sl ' . ffklärung über mißverstandei « S' ellen gogeb .» haben .
Vielleicht erhält man so auch erwünschte Ausklärungen über ver -

gessene Techniken des Altertums , den Purpur , das griechische Feuer ,
die Glasmacher « ! u. a. in . m.
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